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Buchbesprechungen
Gottesoffenbarung ım Heidentum un CGhrıstentum. ıne Vheilige Kırche.

München (Ernst Reinhardt), 1938, Hefit H
Wıltte, Die GChristusbotschaft und dıie Religionen. Göttingen (Vanden-
hoeck KRuprecht) 1936, 279, geh. RM S, gbd 9,50
Eine Verkettung unvorhergesehener mstände bringt mıiıt sıch, daß

jetzt TSsSt der obengenannten Schriften, deren nlıegen auch ul Heist
angeht, dieser Stelle gedacht werden kann. Von den einzelnen Beıträgen
WwIe uch den Bewertungen einschlägiger Bucher darunter iıne lesenswerte
Kritik Hauers Sammelwerk: „Glaubensgeschichte der Indogermanen“
die „LEne heilige ırche“ (Heft 11 und 12) bringt, mussen WIT absehen und
beachten 1U näher den zentralen Aufsatz VO  —; FT Heiler selbst „DIie
Frage nach der ‚Absolutheit‘ des Christentums 1mM Lichte der vergleichenden
Religionsgeschichte‘. Die sehr edeutsame Abhandlung begiınnt m114 der
Yeststellung, daß wel grundsätzliche Anschauungsweisen iurch dıe Oifen-
barung sich hınzıehen: einmal der NSpruc der christliıchen Verkündigung
auf qusschlıeßliche absolute Geltung gegenuber allen Relıgionen, sodann die
Berufung er Volker ZUI1 eıl Während ın der katholischen Theologie
nach Heıler beıde Lehrsätze, uch häufig miıt wechselnder Betonung,
vertreten wurden siegte 1m Protestantismus zunächst dıe exklusive ese
VO der Absolutheit uber den Gedanken des Heilsuniversalismus. Als aber
leizterer durch die Spirıtualisten, Ratıonalısten ın aqausschließlicher Be-

Vgl azu die Abhandlung VO  an Steffes, edanken uber W esen
und Bedeutung der nıchtchristlichen Relıigionen. In Missıionswissenschaft
und Relıgionswissenschaft, eft 17 1938, und eit 2! 150
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tonung behauptet wurde, erwlıies sıch der Absoluthei{sanspruch des Christen-
iums als 1n ußerordentlich brennendes und schwieriges Problem, dem

Schelling, egel, Harnack, Herrmann, Troeltisch, Otto, Söderblom SOWIe
die dialektischen ‚.heologen ON den verschıedensten theologischen Aus-
gangspunkten und unter mannigfaltiger Auslegung und Umschreibung der
Forderung „absolut”” eın ernstes Nachdenken wıdmeten. ach dieser
geschichtlichen Beleuchtung des Problems gıibt der Verfasser wertivolle
Gesichtspunkte ZUu sachlichen Beurteijlung und Behandlung der rage Er
weist hın uf den „unsagbaren eichtum  o. der außerchristlıchen Reliıgionen,
diıe Eunheit ihrer etzten und wesentlichen Motive, das echt Religiöse, das
sıch, WE auch oft unter seltsamen Entstellungen und Verdeckungen,
iılınen findet:; macht aqaufifmerksam uf dıe vielen Analogien Zu Christen-
Lum, auf diıe ıne Religionsvergleichung stößt; auf dıe deelle und nstıtu-
tionelle Einwirkung iIremder Relıgionen auf das Christentum SOWI1e auf die
atsache, daß die LebenspraxIis vieler Christen häufig hınter der er
religiöser Nichtchristen zurüuücksteht Eın Vergleich des Christentums miıt den
großen konkurrierenden Weltreligionen des Buddhismus, des Konfuzianis-
Hiu Taoısmus und slam fuührt en Verfasser beiı aller Anerkennung dieser
Religionen dem abschlıeßenden Urteil „Aber keine dieser Religionen
kann, WenNnn S1e als mı+ dem \ Christenium verglichen
ırd, den Vergleich estehen Seine „ Wertfulle, Wertreinheit, Wert-
iınheıt und Werteinzigartigkeit rechtfertigt en ‚Absolutheıts’-Anspruch des
Christentums“‘.

(Ganz anders orj:entiert ist das In der Thematık verwandte uch Vo  —
Wıtte Im Geiste der dialektischen Theologie vertritt es den absoluten

Charakter des Christentums In elner Schärfe und Ausschließlichkeıit, die ıIn
den heidnischen Religionen 1U Nacht und Irrtum Z sehen veErMAaS. uch
hier geht eın historischer Überhblick über diıe Stellungnahme der T1SLIUS-
Botschaft selbst, der Kirchenväter, der retformatorischen wIıe der nach-
reformatorischen Theologıe bis ZU!r Gegenwart der eigentlıchen Behandlung
des Themas vorauf. Dann folgt eın Vergleich der Christus-Boitschaft miıt der
erkündiıgung des Konfuzıan1ismus, des Islams, des Hiındu1ismus, des n1IS-
INUu und der Deutschen Glaubensbewegung. Im Lichte der für die elıgıon
wesentlichen Fragen nach Gott, seinen Propheten, nach dem Sınn des Lehens
und des Menschen, der Sunde und rlösung SOWI1e des jenseitigen Zieles
werden dıe Religionen untersucht und wIird festgestellt, daß S1e hınter dem
Christentum nıcht DUr unendlich weit zurückstehen, sondern nıchts ent-
halten, wWas den eın naturlıiıchen Rahmen durchbräche und irgendwie ffen-
barung darstellen könnte eın Gesamturteil gıbt der Verfasser ıIn folgenden
Worten wıieder: „Alle Relıgionen der Menschen, elbst diıe höchstentwickelten
Weltreligionen, en nıcht mehr als eın nen, daß e1inNne Gottheiıt
gıbt, ohne die Möglichkeit N können, was diese Gottheit ist,
ıe S1e ulls gesinnt ıst und WI1Ie WIT ıhr kommen können. Im sudlıchen
uddh1ısmus ist selbst dies Ahnen nıcht mehr. Sie (die Relıgionen haben
uch eın nen, daß WIT Menschen verpflichtet sınd, ber sS1e ITTeN (1 1n
ihren Versuchen, S  N, worıin diese Verpülichtetheit besteht S1e haben
Zu drıtten ein Suchen nach einem Mehr, als sıe besiıtzen 1le Relıgionen
der Menschen sind Irrtum und Irrweg, darum erderben Nur iın Christus ist
Gott, und darum 1U ın der Christus-  otschaft die Rettung der Welt‘“ S 246)
Den Abschluß des Buches bildet ıne kritische Überprüfung der Versuche
NEeUeTIeEeTr Theologen Seeberg, Kähler, Althaus, Jul Richter, Schlunk,

Schomerus, Heim und Brunner) ZUFrC Lösung der Absolut-
heitsfrage.

egenuüber allen unsachlichen Nıvellierungsversuchen kann die charfe
Grenzziehung zwıschen Christentum und qaußerchristlichen Relıgionen bel
W iıtte NUur klärend wirken. ber dıe Art, w1€e die Abgrenzung vollzogen wird,
wWec. doch viele Bedenken und Einsprüche. Schon das, WaSs der Verfasser
beı seinem strengen Gericht noch vorfindet Sehnsucht nach Gott, Bewußt-
sein der Verpflichtung einem Höheren gegenuüber, Verlangen nach einem
Mehr, das die eigene Religıon nıcht gıbt, düurften wenn auch 1U ma und
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schwache Zeichen aiur se1ın, daß diese Menschen nıicht Sahnz VOoO ott Vel-
lassen und verworfen sınd. Dieser Eindruck verstäarkt sıch, Je mehr Ina die
Relıgionen In ihrer Ganzheit auf sich wirken Jäßt, qauf ihre tiefsten un
elzten Motive achtet, gewlsse Lehren, Bräuche und kultische Übungen In
ihrer eigentlichen Intention erfaßt SOWI1e das en einzelner Frommen und
die räfte, 2UN denen neraus sıiıch gestaltet, uberdenk le lebendigenReligionen welsen nach one und 1e Schichtungen auf, die ZzZu Beur-
teilung iıhres Wertes unbediıingt In echnung seizen sSınd. Daß die Urteile
des SOWI1Ee der Kırchenväter nıcht einseılt1ig negatıv sınd, daruber hat
Heiler In der vorgenannten Abhandlung das Nötige gesagtl. DIie christliche
Heilsökonomie enn Vorbereitungswege und Vorstufen ZUuU  x Wahrheıit, weıiß
VOoO  e einem Advent der Voölker VOTLTL dem Aufgang des wahren Lıchtes

Steffes
Durchblick durch dıePrümm, Christentum als Neuheitserlebnis.

christlich-antike Begegnung. Freiburg (Herder), 1959, 500,
gbd 10,50.
In erstaunlich kurzer Zeıt heß der Verfasser seinem großen Wel-

ändıgen Werk „Der christliche Glaube und dıe altheidnische Welt‘* seın
uch uüber das Christentum als Neuheiıtserlebnis innerhalb der Antıke

folgen. In weiıtgespanntem Rahmen werden hier alle wesentlichen esıichts-
punkte des Christentums miıt verwandten der irgendwie entsprechenden
Vorstellungen der Antike verglichen, wobhbel sıch das Christentum in jedem
wesentlichen Betrachte als ıne durchaus und Sanz und Sar NıC. 91l
dem Vorgefundenen abzuleı:tende Wırklichkeit erweist. Der erste eıl handelt
uber die Grundkategorien des religıösen Seins: Gott, Kosmos, ensch, Zeıt;
der zweite uber den Kern der chrıstliıchen Botschaft, die Heilsbewirkung:
Gottmensch, Sünde, Erlösungstat, Marıa 1m Heiılsplan; der drıtte uüber dıe
Heilszuwendung: aufe, Glaube und Glaubenswissenschaft, Geist un en
Au dem e1lst, Eucharistie. Den Inhalt des vierten Teıles biıldet das eın
des Christen Vergöttlichung, hı]ıerarchıische Kıirche, eıb-Christi-Gliedschaft
Der funifite Teıl hat Zzu Gegenstande die christlichen Stände Priestertum,
das große Geheimnıi1s, Martyrıum und Jungfräulichkeit. Der echste und
letzte 'eıl befaßt sıch miıt der Heilsbewährung und Heılsvollendung: Äußere
Selbstbehauptung dem Staat, der Biıldung, dem en gegenuber, innere
Selbstbehauptung (die uße in der qalten Kirche), Sakramente und Mysterıen,das NeUe€ Jenseıitsbild. Beı olchen großen und bedeutsamen Zielsetzungentrıtt die rage, ob INa  an jeder Einzelheit zuzustimmen vermöchte, hınter der
Freude über das (GGanze und dem ank für das ebotene zuruck. Obwohl
das religionswissenschaftliche Interesse uNnseTrer Zeıtschrift wesentlich den
lebendigen Religionen zugewan ist, wollte IC aUS einem besonderen
Grunde die Aufmerksamkeit der Leser auf diıeses uch hinlenken. Was hiıer
1m Hınblick auf die Antike geschah, mu uch in ezug auf dıe großenlebenden Religionen, miıt denen der Missıionar tun hat, durchgeführtwerden. Eine solche Konfrontierung der christlichen Grundelemente mıiıt den
tragenden Ideen der außerchristlichen Völker- und Weltreligionennıcht DU apologetischen und religionsgeschichtlichen Werrt, sondern uch
direkte m1ssionarisch-seelsorgerliche Bedeutung. Freılich ıst diese Aufgabeungeheuer groß und schwer. ber sS1e mu einmal mulıg, evtl VOoO  I
mehreren in Angriff SC werden. Das Beıspiel on Prümm mOögeazu ANTESEN. In bescheidenem Maße ı1l Ja uch NSeTe Zeıtschrift
diesem Ziel, bZw. seiner Vorbereitung dienen. Steifes

Dem.pf, Christliche Philosophie. Der Mensch zwıschen ott und der
Welt. onnn (Buchgemeinde), 1938, 259
Die rage, ob 1ıne christliche Philosophie gäbe, und In welcher

Weise und In welchem Umfange S1ie möglich ware, ist ıne ıs In dıe egen-wart hinein dıskutierte rage Die estie Antwort auf diese Frage erfolgtdadurch, daß ıne solche Philosophie 1m Gesamtzusammenhange vorgelegtwiıird. Damit wiıird N1ıC. DU  —« ihre Möglichkeıit, sondern uch ihre Wiırklich-


